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SCHON GEWUSST?

In diesem Jahr fällt
der kalendarische

Frühlingsanfang auf Mitt-
woch, den 20. März. Und
zwar genau um 4.06 Uhr.

WITZ DER WOCHE
Michel (9), Benninghausen
Der Sohn des Fußballstars kommt
am letzten Schultag mit seinem
Zeugnis nach Hause. „Und, alles
gut?“, fragt der Vater. „Ja“, sagt
der Sohn. „Ich habe den Vertrag
mit der 3. Klasse verlängert.“

Gerade versuche ich mal
wieder, etwas Winter-
speck loszuwerden. Aber
für eine echte Naschkatze
wie mich, ist das ganz
schön schwer. Zumindest
habe ich mir vorgenom-
men, erst einmal keine Sü-
ßigkeiten mehr zu kaufen.
Aber dann habe ich die
Reste von Weihnachten
entdeckt. Allesamt kurz
vorm Ablaufdatum. Und
was habe ich schon als
Kind gelernt? Lebensmit-
tel soll man nicht wegwer-
fen. Und was habe ich ge-
tan? Alles schnell noch
aufgefuttert. Innerhalb
von drei Tagen: Eine Pa-
ckung Spekulatius, eine
Tüte Schokoladenman-
deln, einen Schoko-Niko-
laus und eine Schachtel
mit Nougatpralinen. Man
könnte es ja fast eine
Weihnachtsdiät nennen.
Aber nur fast!

TIPP DER WOCHE

Von Kindern
für Kinder

Jeden Monat gibt es in
Soest einen Flohmarkt
von Kindern für Kinder
statt. Man braucht keine
Reservierung, und es gibt
auch keine Standgebühr.
Also schnell noch ein
paar Dinge einpacken,
Tisch oder Decke mitneh-
men und los geht’s. Na-
türlich kann man auch
einfach nur stöbern.

Kindertrödel

Samstag, 2. März,
10 bis 13 Uhr
Am Vreithof in Soest

Rätsel: Was zeigen die Bilder? Trage die Wörter in die ent-
sprechende Spalte ein, dann erhältst du in der grau unter-
legten Zeile das Lösungswort.

Sattelfest auf Torejagd
Lippstadt – Fußball kennen
wir: Das Runde muss ins Ecki-
ge. Beim Radball gilt diese
Weisheit auch. Allerdings be-
wegen sich die Spieler auf
dem Fahrrad und befördern
dabei den Ball mit dem Rei-
fen. Aber auch hier geht’s um
Tore. Maxim Dodel und Emil
Krüger vom SC Lippstadt wa-
ren jetzt zum ersten Mal bei
der Radball-Landesmeister-
schaft. In Schiefbahn im
Kreis Willich fand der Wett-
kampf der Schüler und Junio-
ren in den Altersklassen U13,
U15, U17 und U19 statt. In ih-
rer ersten Saison in der U15
qualifizierten sich die beiden
für die Endrunde der Landes-
meisterschaft. Sie waren die
jüngsten Spieler dieser End-
runde, wollten sich aber ge-
gen wesentlich erfahrenere
Gegner behaupten.

Nach vier Partien wurden
Emil und Maxim zwar Letz-
ter, sind aber dennoch das
fünftbeste Radballteam in
NRW. Starkes Team: Radballer Maxim Dodel (links) und Emil Krüger.

SPORT

Spannende Duelle in Schwarz-Weiß

uns weiter gegen das Aldegre-
ver-Gymnasium. Die Spiele
mussten wir gewinnen, um
noch eine Chance auf Hamm

zu haben. Wir gaben alles
und gewannen 3:1.

Zwischenzeitig bezwang
das Conrad-von-Soest-Gym-

nasium mit 4:0 das Aldegre-
ver-Gymnasium. Für uns hieß
es jetzt, dass wir auch hier ge-
winnen müssen. Leider un-
terlagen wir dem Conrad-
von-Soest-Gymnasium erneut
3:1. Zum schönen aber be-
deutungslosen Abschied ge-
wannen wir noch 3:1 gegen
das Aldegrever-Gymnasium,
kamen somit auf den 2. Platz
und fahren nicht nach
Hamm.

In WK II gewannen wir und
fahren zumindest in der Al-
tersklasse zu den Landes-
meisterschaften. In WK III be-
legte die Marienschule auch
den 2. Platz.
Über sein erstes Schachturnier be-
richtet Toni Palm aus Dedinghau-
sen.

Können auf verschiedene
Bretter aufgeteilt wurden. Ich
spielte für unsere Schule auf
Brett 3 in der Altersklasse WK
IV. Da nur zwei andere Schu-
len dabei waren, gab es im-
mer ein Hin- und Rückspiel,
dementsprechend ein Spiel
mit weißen Figuren und das
andere mit schwarzen.

Als wir am Conrad-von-
Soest-Gymnasium angekom-
men waren, wurden wir in ei-
nen Raum gebracht, in dem
wir uns vorbereiten konnten.
Dann ging es auch schon los!
Es gab immer eine Uhr, auf
der für jeden zehn Minuten
eingestellt wurden. Das erste
Spiel gegen das Conrad-von-
Soest-Gymnasium verloren
wir mit 3:1. Nun ging es für

Lipperbruch/Soest – Die
Schach-AG der Marienschule
Lipperbruch war bei den
Schulkreismeisterschaften
im Schach in Soest. Alle Schü-
ler der AG haben dafür die
letzten beiden Stunden frei
bekommen.

In drei Altersklassen hatten
wir die Chance Erster zu wer-
den und uns für die Landes-
meisterschaften in Hamm zu
qualifizieren. In WK IV waren
die Altersklassen 2012 (6.
Klasse) und 2011 (7. Klasse)
aktiv, in WK III gingen die 8.
und 9. Klassen ins Rennen
und in WK II waren die Schü-
ler der Jahrgangsstufe 10.
oder höher eingesetzt.

Meine Freunde und ich wa-
ren vier Schüler, die je nach

Kopfarbeit: Die Schach-AG der Marienschule in Aktion.

Ein unheimlicher
Schatten über

dem Zauberwald
Lippstadt – Im Gegensatz zur
vergangenen Woche ist es
heute gar nicht still im Zau-
berwald. Zumindest zu Be-
ginn nicht. Die Lippstädter
Puppenspielerin Birgit Lux
erzählt euch nun davon.

Fast alle Zauberwald-Be-
wohner*innen sind auf der
großen Wiese versammelt,
um zu spielen. Alle bilden ei-
nen Kreis. Nur Tilly-Willy
läuft außen herum und lässt
hinter einem Mitspieler et-
was fallen. Dabei singen sie:
„Dreht euch nicht um, der
Plumpsack geht rum! Wer
sich umdreht oder lacht,
kriegt den Buckel vollge-
macht.“ Plötzlich verdunkelt
sich der Himmel und ein un-
heimlicher Schatten ist über
ihnen. Kasper ruft: „Schnell,
alle in die Räuberhöhle.“ So
schnell sie können laufen sie
dorthin und Schwupps sind
sie in Sicherheit.

AUS DEM
ZAUBERWALD

Prinzessin Bella fragt: „Was
das wohl gerade war? Viel-
leicht nur eine dunkle Regen-
wolke.“ „Mmh“, überlegt Kas-
per. „Die ist dann aber wirk-
lich riesig.“ Der Räuber hat
gerade eine Idee. „Es könnte
ja mal jemand nachschauen,
ob es schon regnet.“ Wer
wird sich das wohl trauen?
Da hält der Riese Mattheo ei-
ne Hand aus der Höhle und
sagt: „Von Regen keine Spur.
Ich gehe freiwillig nicht
raus.“ Tatsächlich meldet
sich nun eine zarte Stimme.
Sie gehört Mariposa, dem Re-
genbogen-Schmetterling.
„Ich würde mich trauen.“
„Das wäre toll und ganz mu-
tig von dir“, antwortet Kas-
per. Die anderen nicken, aber
das sieht man in der dunklen
Höhle nicht. Ein Flügelschlag
und Mariposa ist draußen.

Das Warten fühlt sich an
wie eine Ewigkeit. Doch es
sind in Wahrheit nur fünf Mi-
nuten vergangen bis sie wie-
der am Höhleneingang steht
und ruft: „Die Luft ist rein. Ihr
könnt alle wieder heraus-
kommen. Es war nur ein gro-
ßer Schatten.“ „Von wem
denn?“, möchten alle wissen.
Mariposa lächelt. „Das war
doch nur der Glücksdrache
Felix. Er hat eine Runde über
dem Zauberwald gedreht.“

Malt doch ein Bild und
schickt es an: Birgit Lux, Dan-
ziger Str. 12, 59558 Lippstadt.

Glücksdrache Felix

Schmetterling Mariposa

Handy in der Hand, Risiken im Blick
sen, seit wann die Jugendli-
chen ein Smartphone in der
Schultasche haben. Hier fal-
len die Antworten durchaus
unterschiedlich aus: seit der
ersten Klasse, der Kommuni-
on oder auch „erst“ in der
weiterführenden Schule.

Social Media
Snapchat, TikTok, WhatsApp
und BeReal: Die meisten Ju-
gendlichen nutzen ihr
Smartphone für Social Media.
„Wenn ihr das falsch ein-
stellt, weiß jeder, wo ihr
seid“, mahnt Michael Rem-
mert. Das ist vielen Schülern
zum Glück bereits bewusst:
„Ich habe nur meine aller-
engsten Freunde eingestellt“,
erzählt eine Siebtklässlerin.

Ein besonderes Problem
sieht der Beamte bei der App
BeReal – sie fordert den Nut-
zer einmal am Tag dazu auf,
zu einem bestimmten Zeit-
punkt ein Bild zu machen.

Das Handy ist immer und
überall dabei. Mitunter
könnte man meinen, es sei
an seinem Besitzer festge-
wachsen. Bei allen Vortei-
len des Smartphones gibt
es aber auch manche Risi-
ken. Die waren jetzt The-
ma am Gymnasium Anto-
nianum und zwar in der
„Woche der Cybersicher-
heit“.

VON ULRIKE DIETZ

Geseke – Michael Remmert ist
Kriminalpolizist. Er sitzt in
der Klasse 7d des Gymnasi-
ums Antonianum und
spricht mit ihr über Hand-
ynutzung. Die „Woche der
Cybersicherheit“ richtet sich
an alle Sechst- und Siebtkläss-
ler. Ziel ist ein verantwor-
tungsvoller Umgang mit Me-
dien, erklärt Lehrerin Stefa-
nie Wibbe. Der sei zum gro-
ßen Teil bereits vorhanden,
„nichtsdestotrotz blickt man
in offene Münder, was alles
so passieren kann“.

Junge Nutzer
Michael Remmert steigt erst-
mal locker ins Thema ein.
„Wer von euch hat kein
Handy?“, fragt er in die Run-
de. Alle Finger bleiben unten.
Danach will der Beamte wis-

senzimmer abspielt. „Mach
dein Handy nicht zu Waffe“,
so der Titel. Der Clip soll da-
rauf hinweisen, dass ein Miss-
brauch der Medien durchaus
rechtliche Konsequenzen ha-
ben kann. In diesem Zusam-
menhang will Michael Rem-
mert wissen, ob jemand auch
schon negative Erfahrungen
in diesem Bereich gemacht
hat. „Ich wurde mal in der
sechsten Klasse gemobbt“, er-
zählt daraufhin ein Schüler.
„Streit in Klassengruppen ha-
be ich schon oft erlebt“, be-
stätigt seine Mitschülerin.

Mobbing, auch wenn es
kein Straftatbestand sei, be-
stehe oft aus Handlungen, die
juristisch verfolgt werden
können – zum Beispiel Belei-
digung, üble Nachrede, Nach-
stellung oder auch Körperver-
letzung. Das gelte auch,
wenn das Opfer „an der See-
le“ geschädigt werde.

Interessant ist auch die
„Verletzung des höchstper-
sönlichen Lebensbereichs“ –
wer in der Schule Aufnah-
men in Toilette, Umkleiden
und sogar dem Klassenraum
macht und sie ohne Erlaub-
nis veröffentlicht, muss mit
Konsequenzen rechnen –
und das gelte auch schon für
Siebenjährige. Strafmündig
ist ein Jugendlicher erst ab 14
Jahren, zivilrechtlich können
aber auch deutlich jüngere
Kinder belangt werden.

Mach dein Handy nicht zur
Waffe! Hier geht’s zum Clip.

sich die Schüler eigentlich
auch aus den Nutzungsbedin-
gungen von WhatsApp: Die
sehen nämlich ein Mindestal-
ter von 16 Jahren vor – die
Siebtklässler sind alle noch
klar darunter.

Konsequenzen
„Leute, das Internet vergisst
nie“, sagt ein junger Mann in
einem Video, das der Beamte
auf dem Fernseher im Klas-

Möglicherweise sei man aber
eben gerade in diesem Mo-
ment nicht alleine. „Wenn
ich jetzt ein Selfie mache,
seid ihr da auch alle mit
drauf“, erklärt der Polizist.
Und ohne Zustimmung darf
niemand ein Foto von einer
anderen Person veröffentli-
chen. „Man kann sich nicht
rausreden aus dieser App“,
betont Remmert.

Nicht rausreden können

Ein Foto ist schnell gepostet. Aber Vorsicht: Das Internet
vergisst nie. Und nicht alles ist erlaubt. FOTO DIETZ


